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Welche Kosten können entstehen?

Eingangs müßte wohl die Frage gestellt 
werden, ob Naturschutzgebiete überhaupt 
etwas kosten oder kosten müssen. Denn 
nach landläufiger Meinung besteht das We­
sen eines Naturschutzgebiets doch darin, 
daß in einer abgegrenzten Fläche, die sich 
durch ihren natürlichen Wert auszeichnet, 
schädliche Veränderungen untersagt sind. 
Tatsächlich stellt sich aber heraus, daß so­
wohl die Ausweisung eines Naturschutzge­
biets als vor allem auch die Erhaltung durch­
aus mit erklecklichen Kosten verbunden 
sein können.

Kosten, die der Staat zu tragen hat

Die Ausweisung eines Naturschutzgebiets 
erfolgt in gesetzlich geregelten Verfahren. 
Dem Verfahren nach dem Naturschutzgesetz 
kann unter Umständen ein Raumordnungs­
verfahren vorgeschaltet sein. Die Verwal­
tungshandlungen im Zusammenhang mit der 
Ausweisung von Naturschutzgebieten sind 
für die Betroffenen kosten- und gebühren­
frei. Der notwendige Aufwand wird vom 
Staat getragen. Das gleiche gilt für Gutach­
terkosten, die oftmals entstehen, um die 
Schutzwürdigkeit eines Gebiets festzustellen, 
sowie für die Kosten der Kennzeichnung 
des Gebiets in der Natur mit den bekannten 
amtlichen Schildern. Häufig werden neben 
der reinen Beschilderung auch weitere Si­
cherungsmaßnahmen in der Natur erforder­
lich, z.B. zur Lenkung des Besucherver­
kehrs. Hier werden zusätzliche Hinweis­
schilder, z.B. auf Betretungsverbote oder 
umgekehrt auf zulässige Nutzungen, z.B. 
auf Badeplätze, erforderlich. Darüber hinaus 
muß der Massehtourismus häufig durch kon­
krete Sicherungsmaßnahmen wie Schranken 
gegen Einfahrten durch PK Ws oder das Sper­
ren empfindlicher Wasserflächen mit Bojen­
ketten eingeschränkt werden. In besonders 
empfindlichen Bereichen, wie z.B. in Moo­
ren, kann es auch notwendig sein, die Be­
sucher auf künstlich angelegten Stegen oder 
Wegen zu führen, um eine Beeinträchtigung 
der geschützten Substanz zu verhindern. 
Solche Sicherungsmaßnahmen sind im ein­

zelnen mit erheblichen Investitionen und Un­
terhaltskosten verbunden.
Besondere Probleme ergeben sich dann, wenn 
der Eigentümer die mit der Ausweisung des 
Naturschutzgebiets verbundenen Beschrän­
kungen nicht zu dulden bereit Ist. Bei einer 
Einschränkung der bestehenden Nutzung 
oder in bestimmten Fällen, wenn auch nicht 
allgemein, für einen nicht gezogenen Gewinn, 
kann eine Entschädigung gefordert werden.
Ob dieser Fall vorliegt, richtet sich nach den 
Grundsätzen des Enteignungsrechts. Um einen 
Entschädigungsfall zu vermeiden, kann der 
Saat auch eine zivilrechtliche Absprache 
mit dem Eigentümer treffen, daß die Bewirt­
schaftung nur mehr in bestimmter Weise er­
folgt und dafür eine Gegenleistung gewährt 
wird (z.B. als Erschwernisausglelch etwa 
für die Anwendung kostenintensiverer Be­
wirtschaftungsmethoden).

Die Ausweisung als Naturschutzgebiet ist 
nicht mit der Verpflichtung zu bestimmten 
Handlungen des Eigentümers, z.B. zu be­
stimmten Pflegemaßnahmen, verbunden.
Wenn der Staat zur Aufrechterhaltung eines 
bestimmten Zustands eines Naturschutzge­
biets, z.B. bei Pfianzenschutzgebieten zur 
Erhaltung bestimmter Vegetationsformen, 
Pflegemaßnahmen für erforderlich hält, so 
muß er sie entweder selbst durchführen und 
finanzieren oder er beteiligt sich an den Ko­
sten Dritter, z.B. von Naturschutzorganisa­
tionen oder Kommunen, durch Zuschüsse.

Die normalen Bewirtschaftungskosten für 
ein Naturschutzgebiet trägt der Eigentümer 
oder Nutzungsberechtigte. Bestimmte, sich 
aus der Natur der Sache ergebende Bewirt­
schaftungserschwernisse können ihn zusätz­
lich treffen, für die er auch keine Entschädi­
gung verlangen kann, weil sie im Rahmen 
der Sozialbindung liegen. Hierher zählt z.B. 
ein erhöhter Arbeitsaufwand wegen der ge­
botenen Rücksicht auf ein in der Flur vor­
handenes Naturdenkmal.

Höhe der Kosten

Von der Höhe her konzentriert sich das 
Interesse auf die Kosten für den Grunder­
werb und die Pflegemaßnahmen.
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Kosten des Grunderwerbs richten sich nach 
den Marktverhältnissen. Dieser schwankt 
nach Region und nach dem Bodenwert der 
Jeweiligen Grundstücke. Im allgemeinen Ist 
der Erwerb aus der Flurbereinigung am gün­
stigsten. In der Regel kosten wertvolle Bio­
tope 1 bis 3 DM/qm, In Ausnahmefällen bis 
6 DM. In den letzten Jahren konzentrierten 
sich die Ankäufe auf Streuwiesen, Moore, 
Wasserflächen, Sumpfwiesen und Heideflä­
chen. Zur Anpachtung liegen nur geringe 
Erfahrungen vor. Auch hier Ist regelmäßig 
der marktübllche Pachtpreis zu entrichten.
Für Entschädigungen gelten die allgemeinen 
Grundsätze, d.h. es muß eine angemessene 
Entschädigung für Bewirtschaftungserschwer­
nis und, soweit dies geboten ist, auch für 
die entgangene Nutzung gewährt werden.
Die Höhe der Pflegekosten hängt von der 
Art und Häufigkeit der Pflegemaßnahmen 
ab. Eine Rolle spielt auch, wer die Pflege­
maßnahmen durchführt: z.B. Ersatzdienst­
leistende beim Bund Naturschutz oder Ma- 
schlnenhilfsrtnge Im Auftrag der unteren Na­
turschutzbehörde. Belm Einsatz von Ma­
schinenhilfsringen wird bei der Kostenbe­
rechnung auf die Schwierigkeit des Gelän­
des abgestellt. So ergeben sich Rahmensät­
ze etwa für das Mähen von Streuwiesen und 
die Abfuhr von Streugut, die zwischen 
170 DM und 480 DM pro Hektar und Jahr 
liegen.
Die Ermittlung des Gesamtaufwands für die 
Sicherung von Naturschutzgebieten und son­
stiger wertvoller Biotope Ist recht schwierig. 
Dies ergibt sich aus folgenden Überlegungen: 
Ein Teil der geschützten oder schutzwürdi­
gen Gebiete befindet sich Im Eigentum der 
öffentlichen Hand. Für die Sicherung werden 
daher keine besonderen Kosten anfallen, 
allenfalls für die Pflege. Große Teile der 
Schutzgebiete bedürfen aber auch keiner 
Pflege, z.B. weite Teile des Hochgebirges, 
Wasserflächen, Moore, bestimmte Waldbe­
reiche. Es Ist schwer zu schätzen, In wel­
chem Umfang zur Verwirklichung der Ziel­
setzung des Naturschutzes, Insbesondere 
eines entsprechenden Rasters naturnaher 
Flächen, Ankauf und Anpachtung oder son­
stige Maßnahmen erforderlich sind.
An Streuwiesen und Flachmoorbereichen, 
die besonders gefährdet und schutzwürdig 
sind, wurden für Bayern rd. 21.000 ha fest­
gestellt. Ein Erwerb dieser Flächen durch 
die öffentliche Hand würde einen einmali­
gen Aufwand von 200 bis 600 Mio DM er­
fordern, der jetzt und ln Zukunft sicherlich 
nicht zur Verfügung gestellt werden kann. 
Zum Vergleich dazu mag auf die Leistung

des Freistaats Bayern aus Naturschutzmitteln 
zum Ankauf und zur Anpachtung von Bioto­
pen durch Dritte hingewiesen werden, die 
z.B. im Jahr 1980 1,27 Mio DM erhielten. 
Hinzu treten dann die Pflegekosten, die,wie 
oben ausgeführt, auf Teilflächen anfallen.
Als Vergleich mag dienen, daß der Freistaat 
Bayern Im Jahr 1981 aus Naturschutzmitteln 
Insgesamt für Pflegemaßnahmen Dritter auf 
flächigen Biotopen rd. 250.000 DM und für 
Baumsanierungen rd. 168.000 DM ausgege­
ben hat. Im Jahr 1980 betrugen die Maßnah­
men zur Sicherung und Pflege Insgesamt
464.000 DM auf flächigen Gebieten und
107.000 DM für Baumsanierungen.

Der angemeldete Mittelbedarf nicht-staatli­
cher Stellen für Ankäufe, Anpachtung und 
Pflegemaßnahmen Ist wesentlich größer. Zu­
schüsse des Staates für Ankaufsmaßnahmen 
Dritter sind bereits bis 1983 eingeplant. Pfle­
gemaßnahmen, die nicht berücksichtigt wer­
den konnten, betrugen 1981 rd. 430.000 DM. 
Für 1982 Ist ein Zuschußbedarf von
600.000 DM bis 800.000 DM angemeldet, 
der nur zum Teil befriedigt werden kann.
Die Bayerische Staatsregierung beabsichtigt 
bei der Novellierung des Bayerischen Natur­
schutzgesetzes die Errichtung eines Natur­
schutzfonds, der die Finanzierung von Pfle­
ge- und Biotopsicherungsmaßnahmen un­
terstützen soll.

Im Hinblick auf den enormen Aufwand, der 
allein für die Sicherung von Feuchtgebieten 
durch Grunderwerb erforderlich wäre, müs­
sen nach wie vor hoheitliche Maßnahmen, 
Z.B. die Einführung einer Genehmigungs­
pflicht für Erstentwässerung solcher Gebiete, 
neben die zivilrechtlichen Möglichkeiten tre­
ten.
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